
und anderen Arbeiten von Welten ist zu entnehmen, daß die
Kiefer um ca. "9000 v. Chr. G. auftauchte, die Höhe von 1200 m
bald erreichte und erst 6500 v, Chr. G. noch von der Hasel ein-
geholt wurde. Mit anderen Worten: die Sande sind postglazial
und die Stalagmiten auch. Das Fehlen anderer BauimpoU.cn ließe
auf den Ktel'eranstieg seh 1 ießen. Damit käme man in die Zeit
zwischen <j50Ü und 9000 v. Clvr. G. und auf ein maximales Alter
der Stalagmiten von 8500 bis i 1 000 Jahren.

Literaturhin wei&:

Welt-etn M., Piollemaiiialy tische, stratigraphiselie und ^euehroroologisdhe
Untersuchungen aus dem KaulemseenKHJä bei Spiez. Verlag lluns Huber,
Bern 1944.

W e l t e n M., über die postgla/Jale Vegelationsgesdnehte des Sirnmeii-
tales, Verlag Hans Huber, Bern.

Resume
Determination de V iige des stuliiHiteB dann la „ßeatushoelile" en Sui&se
Dans la „Beatuslioelile*1 &n SULSMJ on trouve des stalagmites qui ad-

lit'rent ä des sa bles-
LExamen du pollen contenu dans oes sables et la compnrnisun avec

d« la bou^ d'nn marais situe tout pres, qui avait aussi ete soiimis ä um
exiamen approfoindi quant ä Tanalyse de Mm pollen, a permis de determiner
l'äge maximum de ces stalactites, qui sera it de B50U ä 11 000 ans.

Der Prager Text
aus der Arbeit Steinbergs über

den Zirknitzer See
Von J. Skutil (Olomouv - Ohnütz)

In >der Geschichte der Erforschung des Zirkmt&er Sees 1)
nimmt die Arbeit von Kranz A.nt'on v. S t e i n b e r g „Gründliche
Nachrichten von dem in dem Inner-Crain gelegenen Czirknitzcr
See"-) einem Ehrenplatz :ein. Fr, A. von Steinberg, Kommissär

i) S t o i s e r Joft.: Die ältesten Nachrichten und Ansichten über den
Zirknitzer See und .andeirc Karstersclicinuiifjen, \X, \ I I . Jnlir-esher. d. k. k,
Staat&oberrealsehule in Graz, 1904.

Das l'ulje von Zirknity. geliärL v.w jener Reihe von Kesseltälern, die mir
Laibach entwässern. Seine verhältni&miißi^ lan^dauernclen und ^rof^fUichigan
Imicndationen, die ihm den Nam^n „ZirkiiM/LT Si>eL* eintiii^en^ haben bereits
in der Renaissance- und Barockzeit Ichhafle-s lmc"rcst*e erweckt (Ci. \ \ ernher,
W, La/ius, Ph. Clüver, Alh* Kircher, Valvasor u. v. a.) und xu manchen

\ör4nif]i!en u.n^eru^t. Vgl. Titotliild. (Anm. d. R-ed.)
'-) LuiLmch 1758, 1 236, XXXIII Tafeln; 2. Anfluge. GPHK 1T0f. Sloiser

a. 0.) 1. c. erwähnt audi eine französische Übersetzung; J. Brunc, d̂ er
Konservator der BiMi-uihtMfuc natiiwialo, kannte jedoch keine ähnliche Edi-
tion feststellen.
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der Straßenarbeiiten in Krain, widmetöe der Beobachtung des
Zirknitzcr Sees 15 Jahre. Die in den Jahren 1718—1720 verfaßte
Arbeit, in der die Übe:rHutunjgien cfes Polj-es mit Hilfe der Theorie
von den Hcherwirkungen erklärt wierdefn, erschien in Laibach
erst im Jahre 1758. Schon J. Stoiser bemerkt, daß bereits vor
dieser hinausgeschobenen Publiziicrung des Ruches zum Beispiel
die Laibachcr Jesuiten auf Gruincl der Arbeit Steinbergs Vorträge
veranstaltct&n (a. a. O. 13) und daß offenbar auch verschiedene
Auszüge und Abschriften dieser Arbeit existierten. Eine von
diesen Redaktion™ befindet sich in der Bibliothek des Prager
Nationalmu>:eums umter dem Titel: „Der wunderbare Sue oder
wahrer und auf eine fünfzehnjährige Erfahrung gtegründeter Be-
rieht von dem in Nieder-Crain geJegemeln Czirknitzer See"1).

Wie zu ersehein, weichien die Titel der beiden Arbeiten von-
einander ab. Die Prager Handschrift ist ohne Dedikation und elnt-
hält 15 Kapitel, während das Werk Steinbergs aus 19 in Ab-
schnitte eingeteilten Kapiteln besteht. Der HaupLunterschied liegt
aber darin, daß die Handschrift keine Bilder enthält, während
in dem Drucke 33 spelädogische und weidmlännischie Redierum-
gen des Laibachers Jos. Weimann enthalten sind.

Es ist hier nicht möglich, die einzelnen Kapitel zu verglei-
chen. Dieselben sind in der Handschrift im Vergleich zum ge-
druckten Text bedeutend gekürzt, ohschon die Einleitungen über-
einstimmen. Es ist hier auch nicht möglich, detailliert die Bildter
Weimanns und die phantastischen Adelsbcr-gcr und Zirknit&er
Bilder aus der Br {inner Modischen Sammlung1) zu verglieiclren.
Es scheint, daß die Prager Handschrift älter ist ails die I'Üdiliuii
Steinbergs aus dem Jahre 1758. Es ist nur bekannt, daß die
Prager Handschrift, die weder signiert noch datiert ist, aus der
Bücherei Johann Seyfried Herberstein's5) stammt* Ihre Kramer
Provenienz ist daher leicht erklärlich, offen bleibt jedoch die
interessante Frage, auf welche Weise die Handschrift nach Prag
gelangte. Auf eine spätere Zeit muß auch der Vergleich der
Prager Handschrift mit dem Originalmanuskript Steinbergs ver-
schoben werden. Ihr Auftauchen in den Sudelenländern mag mit

3) F. M. Btirtos: Siu'upis rukopisCi Narodnihio musea v Praze, IL/1Ö27/417.
Akd die Handsdhrift habe ich neiieirriinys aufmerksam gemacht (C ŝl- Krag 2.,
1949, S. 136).

-1) Aul'sie habe ich im Csl. Kras 5 1052 140—143, im Artikel V Rass-^na
S|>eleologica Italiana o Hloil 106—100 hingewiesen und weitor bemerkt, daß
tsdiechische Nachriditen über Adelsberg im Jahre 1862 Jos, VikiorLn
(1822—1»74) in der ZeiUschrift Lipti III. IW64 272- 214 veröffentlich I.e.

;') D-er G-enannto IHL 1-eidar i'n dem (lotha'schen Almanach nicht nnge-
führt. Über die i3i&zi'chiunĵ cin- desr Hierbersliein zu Böhiiien n. Mähren vergl.
M. Koilar in Oitas Slovinik Naucnv, XI, 145—146.
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dem Lr wach en hölilenkundlieh™ Interesses in diesen Gebieten
in Zusammenhang stehen.

Resume
Parmi les travaux les plus impoirlants, datant deja cfcfpoiis qiielqaiiB

(emps. sur Je Polje (vallee enc-uissce) de Zirknitz, t>n peut citer l'ouvrage
de F. A. Steinberg „Informations prücises en ce <|ui concern« le lac de
Czirknitz, situe au Crain inttvri-eur", red ige dans les unaees de 171ft a
1720, ma is iinprime settlement e:n 175K.

Sous le titro „Le U c ds« m^rveilles*1 on a trouve dans la bihiiotheq-ue
du musce national de Prague »n -extrait cerit ä la main, qui probablem-enl
est plus ancien que 1 *ouvra^e imprime.

KURZBERICHTE
Der Herbst 1953 in Salzburger Wasserhöhlon

Die abnorme Trockenheit wirkte sich in
den Salzhurper Höhlen l>ost>nders aus. Die
St-hü Uunji der F ü r s t. e n b r u n n e r
O ii c I I e am I\il?e tics Untsrslierges

SALZBURG

bis auf 52 Liter je Sekunde zurück.
Im S c ' h e u k ' o f e n ist der Grofts See um 4 nt gesunken« A. Koppen-

vv allner machte Tauch versuche, die jedoch nicht den gewünsch tort Erfolc;
brachten. Dieses Unlenniehnien wurde von der r'ox-Wochenschau aufge-

Zur gleichen Zeit, am 13. Dezember 1953, gelang es d«n Sstlz-
und BiseliofsliioFuer Mitgliedern ds-s Landes Vereins für Höhlenkunde

itn den stets übersch wc tn m Ion V [«ertha l lergnng ha I bvve^s (.rocken vorzu-
dringen umd den Sperrblock zu beseitigen. Ülterrioschenderweisc1 wechselte
hier schlagartig Dachsteinkalk und Itamstiuerdolomit. Di-e Hohle geht an
dieser Stielte in ein sclnnafes Kluflsvstcm mit bis zu 20 in Liefen
über. . G. Abel

Glaubaufiorh {1.990 m) nördlich vom Scbeidegg

Zugang: Vöti Niedersill in das Hatlensbachfal und auf der -orugr
linken Tal&eite anst^igiend nur Gremiesinerger iluchaltn. VDII hier
VVNW ainstei^eitid YA\ dev Kute älHK? des vom Sclioido^g nördiidi
Kieliend&Li ivammos. \Venit?e .Melier unter der uonnnuten Kote befinclot sich
in leitnei* kleünem Midde der nach Nord yeoffne'.ie rewiteckiye Eingang mit
1 m Breite iiaid 1,5 m Höhe,

D€r tinst!tuende Gting erweitert sich alsbald und führt mit 30" Gefälle
abwärts. Später verengt sich d^r Gang» niinint bei SSO-Kiohtung khil't-
;artigen Charakter am umd bricht nach 25 m steil ab. In Leichter Kletüerei
ist ein mur 1 1MS IVS ITI bneitcr und 1,5 his 2 m holier ICI'tift^a-ng ienneielii>ar,
dessen beide I'Jnd-etn vei*stürzL sind. Hiei1 bel'ind&t sich ;unrh der tiefste
Punkt der Höhlt», 22 m unter dem LÜmjaiiE$. Tiî e Cesiimtli ln^ huLriipjt 42 in,
das Mtittei'jL^efltein ist Kaikglimiivcrscliiieler. Ansgiosvitterter Quarz b«d-et'kl
zum 'feil die Sohle das luntarsten G^nig-es. Es ivSt dies di© längst« [Jrthle
im Urgeüticin der Mohen Tanua*n.

l>as Glauhoufloch „Glaubauf" ist im Piiizguu der Najrue für dtan-
Krajnpius — ist den Einheimischen schon lan^u bekannt, wurde z. T. schon

imnd sdneint auch auf der östorr. Kurt© 1:25 000, Nr. 153/1 auf.
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